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¦fä) bin ber Süfteler Sdjrcier
Unb Ijeute nev greube faft toE,

Safe 'ne eibgenöffifdje SJhtfi!

3efct errtcrjtet roetben foU.

©aS gäbe ein fjerrlidjeS SJtetier

Unb mürbe nie arbeitslos,
©enn gefie gibt'S immer ju feiern
33on ©enf bis 6inauf jum Stoofj!

Slidjt roerben ©eftjite meljr roagen

$u fommen in unfere Stäb/:

©in Sufdj roürb' fjinroeg fte fdjmettern

Siätterätäitä, 3iätterätättä, Stätterätättä, täää

SBiflft bu tapfer Speidjel leeren, mufjt bu bidj jur ©rbe ftreden;
Slber fo roaë niemals tfjut, roer ben Sopf trägt fjodjgemut.
Speidjeffoft täfj nur ftcfj ftnben, roo im ©taub ftcfj SBürmer roinben ;

Unb jum SBurm roirb fetber bann, roer bie Soft ertragen fann.

mahlverwandtscbaft.
©otefier: gräulein gifi, Qfjre ©errin fpielt roofjl leibenfdjaftliaj

Slaoier?*
gifi: SIKerbingS aber roir ftnb bodj faum angefommen, rooraus

fdjfiefjen ©ie baS fdjon?"
© o t e I i e r : £> fte Ijat beim ©iner gegeff en roie ein © r e f dj e r

3n ©eutfdjfanb regt ftdj boctj

roieber etroaS punfto @jtftenjbered]=
tigung beS ®efdjled)te8 ber Sd)ön=
Ijeit. ©8 fömmt jroar nodj nidjt
jum ©timmredjt, obrootjl unfere
©timmen unftreitig bie redjteften
roären. SîeidjSfanjfer unb SBunbeS«

rat fümtnem ftdj bodj enbfidj um
unfre ©eefen. 33efanntlidj fjat ein
©r. Säger feiner Qeit fjaarfdjarf ge;
rodjen, bafj bie menfdjtidie ©eefe in
ber Stafe ftedt. ©anj erffätfidj, benn
bie ©eefe ffüdjtet fidj con nirgenbS
afS auS ber Stafe, rooljer audj rooljl
b er SIuSbrud:,Sfu8fdjnaufen" fömmt.
bie ©befften beS SattbcS, benn fte

roiffen, bafj eS überall oerfefjrt jugefjt, roofjin roir unfre feinen Stafen nidjt
fteden. Sfuf roetdje SBeife fdjätjt unb fiätft benn atfo ber 3teid)8fanjfer
unfer ©eelenfutteraf SIntroort: ©urd) Sdjnupftabaf 1" Db'8 auefj

cerfcfjtebene SBeiberfeinbe oerfdjnupft, eS bleibt ©fjatfadje, bafj ber SteiäjS=

lanjler ben 23unbe8rat ftupft, ben Sabaffabrifanten ju ertauben Sdjnupf=
puloer ju fdjaffen auS (fjört!) au8 SSrenreffeln unb 33albrianl
Särenneffefnl" bamit'S geroiffe ©erren bev ©rbe roie gtüfjenbeS ©tfen brennt,
roenn unfere feurigen S3Iicfe auS ben nädjften Stadjbaren ber Stafe ifjre
fjodjmüttgen falten Samen treffen. SJalbrtant" ©eine bittern SBurjefn
follen con unS auS bie fragfidjen ©ofenträger fdjarf unb burdjbringenb
anfjaudjen, unb babei bie SBurjefn altes UebelS bie edeltjaften ©ageftoljen,
unb bie nod) ftotjeren SSerleugner ber roeiblidjen Siedjie mit einem ®erudje
umfäufetn, ber ihre ©unfeffjaftigfeit, unb roenn möglidj fte fetbft jernidjtetl

©er Sanjfer beS SteidjeS fei fjoefj gepriefen,
©er gtauen Bewaffnet mit fofdjen Sßrifen,
SBo flammenbe 83Itde roie Steffeln brennen,
©afj SJtänner nerjroeifelt ftd) felbft umrennen.
SBo 23atbrian8 bittere ftatfe SBurjeln
S3erädjter beS SBeibfidjen laffen purjeln,
SBir fdjnupfen unb puften unb rooffen niefjen,
Unb unfere geinbe mit ©pott begiefjen.
SUS ©eiliger roäre ju benebeien

©ebaftian äljnlidj in Sitaneten;
Sanft S&atbrtanl" ©eifiger S3atbrian
SBltt Steffeln tjaft SBunber bu Balb gettjan,
©obalb roir ben fräftigen ©djnupftabaf
©er ©ofe entnehmen im Qungferfad.
©ie fetten ber ©djnupfung ftnb roieber ba,

©efj freut ftdj roie närrifetj: ©ufalia."

SUfo unfere Stafen intereffieren bort

Stadj gemeinem S3ier unb SBein fteEt ftd) fiatjenjammer ein,

©od) nad) abtigem ©fjampagner IjödjftenS rjornefjm fiatjenjampner.

Die 8c«ltsberg-Bahn.
Hn ©tranbibnd ift nod) ber ©eimat eigen,

SBo fein ©eräufdj ben ©otteSfrieben ftört
Unb nodj ber ©eift im fjefjren Sabbatfjfajroeigen
©aS ©d)lad)tgebet ber tapfern SIfjnen fjört.
©aS ift bie SBiege jener großen îfjaten,
©te non bem 3odj baS Sßaterlanb befreit
Unb fjeilig ift ber ®runb, roo SSölferfaaten
3ur ©rnte reifen in ber grofjen Qeit.

®ar fieblidj ift ber ©nabenort gefegen
Slm ©tranb beS ©ee'S am gufj ber getfenroanb
Unb jebe Seele füljlt ben tiefen ©egen
©e8 teuerfien SlltarS im SJaterlanb.
©8 jagt ber gufj, baä S3lümlein ju jertreten,
©a8 fjier gebeifjt im fliEen SBafbreoier
Unb fjaft bu nidjts, für baS bu fönnteft beten,
So beteft bu bodj für bie gretfjeit tjier

Unb biefen fjeil'gen ©runb rotEf. bu entroeifjen,
©u Sflaoenfeele fdjnöber ©otobegier
Unb um baS Sfeinob unfrer 33erge freien,
SBie Srämer freien um ber SBoEe gier.
SJtit ©ifenbanben tief in geffefn fdjlagen
SBiBft bu beS SUpenfriebenS ftoljen SBeifj
Unb baS ©efreifdj beS ©ampfeS foE unS fagen,
©afj roieber uns ein Steidj jertrümmert fei!

©od) nein, fo lang nodj non ben fjofjen SJtatten

©er ©erbenïfang in freie Säter tönt,
So lang roirb eS bie ©eimat nidjt geftatten,
©afj freofer SJÎut bieS ©eitigtum oerböfjnt.
Sei roofjfgemut, bu Sßerle füfjner Sage,
©ir fjufbiget ber ganje ©djroetjerbann
Unb ©erj unb ©anb für bidj bie SBaffen trage,
Safj Seiner bir ben grieben flören fann! Rudolph fleberly.

tlnsere Rasen.
Sie ©iere eines SanbeS roaren etnmaf empört über bie jum ©immet

fdjreienbe ©raufamfett einer ©näne in einem anbern ßanbftrtaj unb bradjten
eine SJtotion ein, bafj ifjre Stegterung bei ber ©näne beSfjafb uorfteEig
roerben foEe.

SBeil biefe Stegievung bamafS aber gerabe in ben 33foten uon ©afen
lag, bie, fo mutig fte im übrigen natürlidj immer roaren, bodj nimmer
bte SBorfidjt aufjer adjt liefjen unb befonbers gern ftdj tjinter Sofjlbtätter
uerftedten, fo fudjten fte bie unbequemen entrüfteten SJÎttIeibS=SJÎotionâre
mit bem bejeidjnenb Ijafenfjerjtrtfiigen ©inroeiS ju befdjroidjtigen: Slber
3£jr ©errn, auf bfofjeS SeitungSgefdjroätj fann man bodj nicfjt fo roaS unter=
nefjmen ba müfjten bodj erft 23eroeife, Sitten aftenmäfjtge
23eroeife oorliegen

Variante.
3nx ^aßittefsorbre üßer ben £djiftet-£»ms".

Spofitif oerbirbt audj ben S u n ft ©fjarafter.
«?*

©fjueri: Stägul, er madjeb tjüt mieber eS

Sßfinfemte, roie roänner'S ganj 2äbeS=

mtttelgfetj an eim ©tud abegfdjfudt
fjettib.

Dtägef: SBaS roettib au 3&r oerftalj cum
ä ©feèl ©tt bä batb ßiter nu na 30
Stappe djoft, ftnber ganj gfdjoffe, fä
oernünftigS SBort djamer mefj mit 3
rebe u fäb djamer.

©fjueri: ©äEeb ft tfjüenb 3 b'Stöfjt i
j'SSevn obe; ä paar SBirt fjänbS äfännigS
gnofj, roo b'greffualie nu ä fo offe ufem

33üffet länb Io umeffofj; fie roäreb ietj bänn rooE ©u au no am ©ätt=
ofjr näfj.

Stägel: 3« t>im ©agel, fäb fetjlti ietj bänn na, bafj met'S ©müeS müfjtib
unber ä ©laSglogg unbere ttjue. ©8 feE mer nu ä fo en ©euferi jum
©tanb jue djo unb fäb feE mer ©ine.

©fjueri: ©8 ift gar nüb gfeit, baS er müefjüb ä ©laëglogg juetfjue, er
djönb jo bä Stüeblene unb bä Stettige ©oden ategge ober Strümp unb
bä GfjabiSl)äuptene ©orfet

Stägel: 3§r roäreb roieber guet uf ber Slbig rdie nädjt, rooner mit ©uerm
ttntrüledje S3eeri t ber SJcärtgajj änegftanbe ftnb unb b'Süt gmeint fjänb,
eS tje£> bet äne en neue 33oltjeipofte gäfj.

©fjueri: ßäbib roofjl, Stäguf.

^ch bin der Düfteler Schreier
Und heute vcr Freude fast toll,

Daß 'ne eidgenössische Musik

Jetzt errichtet werden soll.

Das gäbe ein herrliches Metier
Und würde nie arbeitslos.
Denn Feste gibt's immer zu feiern

Von Genf bis hinauf zum Stooß!

Nicht werden Defizite mehr wagen

Zu kommen in unsere Näh':
Ein Tusch würd' hinweg sie schmettern

Rätterälättä, Rätterätättä, Rätterütättä, täää

Willst du tapfer Speichel lecken, mußt du dich zur Erde strecken;

Aber so was niemals thut, wer den Kops trägt hochgemut.
Speichelkost läß nur sich finden, wo im Staub sich Würmer winden ;

Und zum Wurm wird selber dann, wer die Kost ertragen kann.

Mar,ìverv»ancìtsckafî.
Hotelier: .Fräulein Fifi, Ihre Herrin spielt wohl leidenschaftlich

Klavier?'
F ist: .Allerdings aber wir sind doch kaum angekommen, woraus

schließen Sie das schon?'

Hotelier: .O sie hat beim Diner gegessen wie ein D r e s ch e r .'

Jn Deutschland regt sich doch

wieder etwas punkto Existenzberechtigung

des Geschlechtes der Schönheit.

Es kömmt zwar noch nicht

zum Stimmrecht, obwohl unsere
Stimmen unstreitig die rechtesten
wären. Reichskanzler und Bundesrat

kümmern sich doch endlich um
uns're Seelen. Bekanntlich hat ein
Dr. Jäger seiner Zeit haarscharf
gerochen, daß die menschtiche Seele in
der Nase steckt. Ganz erklärlich, denn
die Seele flüchtet sich von nirgends
als aus der Nase, woher auch wohl
der Ausdruck:.Ausschnaufen' kömmt.
die Edelsten des Landes, denn sie

wissen, daß es überall verkehrt zugeht, wohin wir uns're feinen Nasen nicht
stecken. Aus welche Weise schätzt und stärkt denn also der Reichskanzler
unser Seelenfutteral? Antwort: .Durch Schnupftabak I' Ob's auch

verschiedene Weiberfeinde verschnupft, es bleibt Thatsache, daß der Reichskanzler

den Bundesrat stupst, den Tabakfabrikanten zu erlauben Schnupfpulver

zu schaffen aus (hörtl) aus Brennesseln und Baldrianl
.Brennesseln I' damit's gewisse Herren dcr Erde wie glühendes Eisen brennt,
wenn unsere feurigen Blicke aus den nächsten Nachbaren der Nase ihre
hochmütigen kalten Larven treffen. .Baldrian!' Seine bittern Wurzeln
sollen von uns aus die fraglichen Hosenträger scharf und durchdringend
anhauchen, und dabei die Wurzeln alles Uebels die eckelhasten Hagestolzen,
und die noch stolzeren Verleugner der weiblichen Rechte mit einem Gerüche

umsäuseln, der ihre Dünkelhaftigkeit, und wenn möglich sie selbst zernichtet!
Der Kanzler des Reiches sei hoch gepriesen.
Der Frauen bewaffnet mit solchen Prisen,
Wo flammende Blicke wie Nesseln brennen.
Daß Männer verzweifelt sich selbst umrennen.
Wo Baldrians bittere starke Wurzeln
Verächter des Weiblichen lassen purzeln,
Wir schnupfen und pusten und wollen nießen.
Und unsere Feinde mit Spott begießen.

Als Heiliger wäre zu benedeien

Sebastian ähnlich in Litaneien;
.Sankt Baldrian!' Heiliger Baldrian
Mit Ncsseln hast Wunder du bald gethan,

Sobald wir den kräftigen Schnupftabak
Der Dose entnehmen im Jungsersack.

Die Zeiten der Schnupfung sind wieder da.
Deß freut sich wie närrisch: .Eulalia."

Also unsere Nasen interessieren dort

Nach gemeinem Bier und Wein stellt sich Katzenjammer ein,

Doch nach adligem Champagner höchstens vornehm Katzenjampner.

Vie 8eeUsberg-Kar»n.
°in Strandidyll ist noch der Heimat eigen,

Wo kein Geräusch den Gottesfrieden stört
Und noch der Geist im hehren Sabbalhschweigen
Das Schlachtgebet der tapfern Ahnen hört.
Das ist die Wiege jener großen Thaten,
Die von dem Joch das Vaterland besreit
Und heilig ist der Grund, wo Völkersaaten
Zur Ernte reifen in der großen Zeit.

Gar lieblich ist der Gnadenort gelegen
Am Strand des See's am Fuß der Felsenwand
Und jede Seele fühlt den tiefen Segen
Des teuersten Altars im Vaterland.
Es zagt der Fuß, das Blümlein zu zertreten,
Das hier gedeiht im stillen Waldrevier
Und hast du nichts, für das du könntest beten,
So betest du doch für die Freiheit hier!

Und diesen heil'gen Grund willst du entweihen,
Du Sklavenseele schnöder Goldbegier
Und um das Kleinod uns'rer Berge freien,
Wie Krämer freien um der Wolle Zier.
Mit Eisenbanden tief in Fesseln schlagen
Willst du des Alpenfriedens stolzen Weih
Und das Gekreisch des Dampfes soll uns sagen,

Daß wieder uns ein Reich zertrümmert sei!

Doch nein, so lang noch von den hohen Matten
Der Herdenklang in freie Täler tönt,
So lang wird es die Heimat nicht gestatten,
Daß frevler Mut dies Heiligtum verhöhnt.
Sei wohlgemut, du Perle kühner Tage,
Dir huldiget der ganze Schweizerbann
lind Herz und Hand für dich die Waffen trage,
Daß Keiner dir den Frieden stören kann! ku-totpo Nebertv.

îlnsere k)asen.
Die Tiere eines Landes waren einmal empört über die zum Himmel

schreiende Grausamkeit einer Hyäne in einem andern Landstrich und brachten
eine Motion ein, daß ihre Regierung bei der Hyäne deshalb vorstellig
werden solle.

Weil diese Regierung damals aber gerade in den Pfoten von Hasen
lag, die, so mutig sie im übrigen natürlich immer waren, doch nimmer
die Vorsicht außer acht ließen und besonders gern sich hinter Kohlblätter
versteckten, so suchten sie die unbequemen entrüsteten Mitleids-Motionäre
mit dem bezeichnend hasenherztriftigen Hinweis zu beschwichtigen: .Aber
Ihr Herrn, auf bloßes Zeitungsgeschwätz kann man doch nicht so was
unternehmen ^ da müßten doch erst Beweise, Akten aktenmäßige
Beweise vorliegen

Variante.
Zur Kaöinctsordre über den Schiller-Z'reis".

Politik verdirbt auch den Kunst-Charakter.

Chueri: Rägul, er mached hüt wieder es

Physemie, wie wänner's ganz Läbes-
mittelgsetz an eim Stuck abegschluckt
hettid.

Rägel: Was wettid au Ihr verstah vum
ä Gsetz! Sit dä halb Liter nu na 30
Rappe chost, sinder ganz gschosse, kä

vernünftigs Wort chamer meh mit I
rede u säb chamer.

Chueri: Gälled si thuend I d'Nöht i
z'Bern obe; ä paar Wirt händs äfännigs

--S' gnoh, wo d'Fressualie nu ä so offe usem
Büffet länd lo umestoh; sie wäred ietz dänn woll Eu au no am Säu-
ohr näh.

Rägel: Ja bim Hagel, säb fehlti ietz dänn na, daß mei's Gmües müßtid
under ä Glasglogg undere thue. Es sell mer nu ä so en Geuferi zum
Stand zue cho und säb sell mer Eine.

Chueri: Es ist gar nüd gseit, das er müeßtid ä Glasglogg zuethue, er
chönd jo dä Rüeblene und dä Rettige Socken alegge oder Strümp und
dä Chabishäuptene Gorset

Rägel: Ihr wäred wieder guet uf der Abig röie nächt, woner mit Euerm
untrüleche Beeri i der Märtgaß änegstande sind und d'Lüt gmeint händ,
es heb det äne en neue Bolizeiposte gäh.

Chueri: Läbid wohl, Rägul.
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